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Die Landwirtſchaft im Dezember. 


Das Jahr neigt ſich dem Ende zu, man möchte an den 
Winterſchlaf denken. Vorher iſt aber doch noch einiges zu 
tun. Den Winterſchlaf ſollen zunächſt die Maſchinen und 
Geräte antreten, ſie müſſen dafür vorbereitet werden. Eine 
Fettſchicht auf den blanken Eiſenteilen iſt zur Roſtverhütung 
erforderlich. Den Scharnieren und Verſtellungsteilen des 
Düngerſtreuers iſt daher viel Aufmerkſamkeit zu widmen, 
die ſich auch auf die Schrauben und Beſchläge zu erſtrecken 
hat. Mit Ol darf nicht geſpart werden. Die Saat⸗ und 
Dreſchmaſchinen müſſen gleichfalls nach ihrer Außerdienſt⸗ 
ſtellung genau überprüft werden; fehlende Stifte bei Dreſch⸗ 
maſchinen ſind zu erſetzen, die Lager gründlich zu reinigen 
und neues Ol einzufüllen. Nicht zu vergeſſen find auch die 
Treibriemen, die nach dem Waſchen und Trocknen mit Leder⸗ 
öl von außen einzufetten ſind. 

Jede Maſchire und jedes Gerätſoll grund⸗ 
ſätzlich völlig gebrauchsfähig ins Winter⸗ 
lager gebracht werden, dann wird ſich auch die Abnützung 
ſehr verringern. Dieſe Abnützung iſt ein ſehr weſentliches 
Problem für die Betriebsführung. Man muß ſich vergegen⸗ 
wärtigen, daß der Zwang zur immer ſtärkeren Anwendung 
von Maſchinenarbeit das ſogenannte tote Inventar und auch 
die Betriebsmittel hierfür beträchtlich erhöht. Für die Ab⸗ 
nützung hat ein ſorgſamer Wirt jährlich eine beſtimmte 
Summe als Abſchreibung einzuſetzen. Dieſer Geldbetrag 
darf aber nicht nur auf dem Papier ſtehen, er muß auch wirk⸗ 
lich zurückgeſtellt werden. Iſt bei guter Behandlung der 
Maſchinen und Geräte die Abnützung geringer geweſen, als 
normalerweiſe vorgeſehen war, ſo wird darüber niemand un⸗ 
glücklich ſein und ſich über den Reſervefonds für unvorher⸗ 
geſehene Fälle nur freuen. 

Es iſt jetzt auch nach Abſchluß der Druſcharbeiten und der 
Hackfruchternte leichter möglich, den diesjährigen Wirt⸗ 
ſchaftsvoranſchhag genauer nachzuprüfen, beſonders 
bezüglich der Rauhfuttermittel und Hackfrüchte. Ein ge⸗ 
naues Wiegen wie beim Getreide iſt kaum möglich. Man 
wird ſich daher auf möglichſt genaue Abſchätzung des Raum⸗ 
gewichtes verlaſſen. Dabei mag als Richtſchnur dienen, daß 
1 Kubikmeter Heu etwa 70 Kilogramm, Kleeheu etwas mehr, 
wiegt. Winterungsſtroh iſt mit etwa 60 Kilogramm je Kubik⸗ 
meter, Sommerungsſtroh mit etwa 50 Kilogramm je Kubik⸗ 
meter zu veranſchlagen. Rüben und Kartoffeln wiegen im 
Durchſchnitt etwa 700 Kilogramm je Kubikmeter, Gärfutter 
auch rund 700 Kilogramm. Dabei iſt natürlich immer eine 
normale, nicht zu ſperrige Lagerung Vorausſetzung. 

Bei den letzten Außenarbeiten iſt das Dauergrünland zu 
berückſichtigen. Die Fladen werden verteilt, ohne die Narbe 
zu verletzen. Wo ec noch nicht geſchehen iſt, läßt ſich jetzt 
noch gebrannter Kalk ausbringen, ſpäter wird man Kalk⸗ 
mergel oder kohlenſauren Kalk verwenden. Auch Kali und 


Phosphorſäure können jetzt noch gegeben werden, ſparſamer 
wird man mit Stalldünger und Jauche ſein. Im Viehſtall 
ſelbſt erheiſcht in den Kartoffelbaugebieten die Schlempe eine 
baldige Verwertung. Sie wird ſtets warm und friſch ver⸗ 
füttert und mit Spreu, beſonders von Gerſte, gut vermengt. 
Kühe können bis etwa 40 Kilogramm erhalten, abgeſehen von 
den hochtragenden Tieren; Maſtrinder vertragen bis zu 
60 Kilogramm, Jungvieh bis zu zwei Jahren 30 Kilogramm, 
Kälber im Alter von über 6 Monaten etwa 10 Kilogramm. 
In allen Fällen iſt eine Kalkbeilage ratſam. Als weiteres 
Grundfutter empfiehlt ſich eine entſprechende Rübengabe von 
etwa 10—15 Kilogramm. Bei Pferden wird man höchſtens 
bis zu 10 Kilogramm gehen. Die Schlempegabe an Schife 
in der Maſt und an Schweine iſt auf etwa 3 Kilogramm zu 
beſchränken. Nicht verbrauchte Reſte von Schlempe ſind aus 
den Krippen zu entfernen. Die Fäulnisgefahr in den Krippen 
wird überhaupt vermindert, wenn man auch jetzt für gute, 
aber zugfreie Durchlüftung der Ställe ſorgt. 
Trockenheit fol auch jetzt unter allen Umſtänden im Stall 
herrſchen. Dr. E. Feige. 
ES 


Kalk und Holzkohle zum Rübenblatt. 


Aus Feld und Garten ſind des Herbſtes Gaben allgemein 
geſchätzt. So hilft das Rübenblatt — friſch verfüttert — 
über viele Wochen hinweg. Wenn es nur nicht ſolchen 
Durchfall erzeugte! Dieſer beſchmutzt Stall und Tiere und 
vergeudet Futterwerte, weil er alles zu ſchnell oͤurch den 
Darm treibt. 

Urſachen des Durchfalls ſind ſandige Beimengungen beim 
Ernten und (vielleicht) die ſpitzen Kriſtalle des oxalſauren 
Kalks, die im Rübenblatt enthalten ſind. Die freie Oxalſäure 
darf man nicht dafür verantwortlich machen, weil ſie bei 
Wiederkäuern ſchon in der erſten Magenabteilung vergoren 
wird. Körperfremde Erdͤbakterien kommen auch noch in 
Frage, weil fie giftige Wirkungen auf die geſetzmäßige Darm⸗ 
tätigkeit ausüben. 


Vorbeugungs maßnahmen: 

Irgendeine Art von Rübenblattwäſche ſollte in jedem 
Betriebe vorhanden fein, es ſei denn, daß auf Sandboden bei 
trockener Witterung einwandfrei geerntet wurde. In Rüben⸗ 
wirtſchaften füttert man zur Abſtumpfung der Säuren ſeit 
langem Schlämmkreide bei, je Tier und Tag bis 100 Gramm. 

Nun kann aber der Magen nur beſchränkte Mengen ver⸗ 
arbeiten, wenn er, ſeine ſaure Beſchaffenheit nicht verlieren 
ſoll. Um jo wichtiger wird daher die Beifiitterung von 
Holzkohle. Ob körnig oder gepulvert, man vermengt ſie — 
zur willigeren Aufnahme — mit etwas Kleie oder Schret und 
gibt jedem Großuneh 50—100 Gramm vor der Blattfütterung 
— auch vorbeugend. Dipl.⸗Landw. Lie. 


Landwirtſchaftliches. 


Einfaches Verladen der Schweine. 


Das Auf⸗ und Abladen von ſchweren Maſt⸗ und Zucht⸗ 
ſchweinen iſt nicht die angenehmſte Arbeit. Trotz aller Vorſicht 
gibt es dabei immer wieder Verletzungen. Die ſchweren Tiere 
ſind widerſpenſtig und ſetzen alles daran, mit den Beinen 
auf dem Erdboden zu bleiben. 


Eine einfache Vorrichtung, die es einer einzelnen Perſon 
ermöglicht, ſchwere Schweine von und auf den Wagen zu 
laden, zeigt unſere Abbildung. Vor der Tür des Stalles 
werden 2 ſchmale etwa 40—50 Zentimeter tiefe Gruben aus⸗ 
gehoben, deren Abſtand voneinander der Breite der Wagen⸗ 
ſpur entſpricht. Damit die Gruben von Dauer ſind, werden 
ſie ausgemauert oder mit Beton ausgeſtampft. Der Wagen 


— — 


wird rückwärts mit den Hinterrädern in die Gruben ge⸗ 
fahren, jo daß die Offnung des Kaſtens gerade vor der Tür 


liegt. Mit kleinen Bretterwänden können noch vorhandene 
Offnungen geſchloſſen werden. Der Boden wird dann mit 
Stroh gut ausgeglichen. Alsdann laſſen ſich die Schweine 
bequem auf den Wagen treiben. Die Gruben müſſen in 
Richtung zur Ausfahrt ſo abgeſchrägt ſein, daß der Wagen nicht 
allzuſchwer herausfährt. Mit zwei gut paſſenden Bohlen⸗ 
deckeln werden die Gruben verſchloſſen, ſo ſind ſie niemals 
hinderlich. Man kann auch die Vertiefungen ſo herſtellen, 
daß der ganze Wagen auch mit den Vorderrädern darin Platz 
hat, doch notwendig iſt das nicht. Auch Rinder laſſen ſich auf 
dieſe Weiſe ſchnell und bequem auf den Wagen laden. 


Obſt. und Gartenbau. 


Gartenarbeiten im Dezember. 


Im Obſtgarten iſt der milde Wetterverlauf für die 
Neupflanzungen günſtig geweſen, jo daß fie im Vormonat 
rechtzeitig zu Ende geführt werden konnten. Für Früh⸗ 
jahrspflanzungen, die bis Ende April auszuführen ſind, 
empfiehlt es ſich, ſchon jetzt die Sorten zu beſtimmen 
und das Pflanzgut bei den Baumſchulen zu beſtellen, zu⸗ 
mal das Angebot geringer zu ſein pflegt als im Herbſt. 
Die Spätſorten der Apfel konnten ſich auf den Bäumen 
noch vorzüglich entwickeln, und da der Behang meiſtens 
gering war, find halbpfündige Früchte keine Seltenheit ge⸗ 
weſen. Wie böſe uns aber die Spätfröſte mitgeſpielt haben, 
iſt nun auch zahlenmäßig durch die im Oktober erfolgten 
Vorſchätzungen der Obſternte genauer bekannt geworden. 
Als Ergebnis teilt das Statiftifhe Reichsamt mit, daß in 
dieſem Jahre mit einem vorausſichtlichen Geſamtertrag von 
85 Mill. Dz. Apfeln (Vorjahr 18,7 Mill. Dz.] und von 
1,6 Mill. Di. Birnen (Vorjahr 4,6 Mill. Dz.) zu rechnen 
ſein dürfte. Zu den großen Froſtſchäden ſind hinzugetreten 
die Abgänge oder Wertminderungen durch pflanzliche und 
tieriſche Schädlinge, ſowie Krankheiten, die in einem ſchlech- 
ten Erntejahr doppelt fühlbar werden. Das muß aber auch 
allgemein zu verſtärkter Abwehr gegen alle vermeid- 
baren Schädigungen anſpornen. Die winterlichen Pflege- 
arbeiten, wie fie in den vormonatlichen Anweiſungen be— 
reits berührt worden ſind, ſowie die vorbeugenden Be— 
kämpfungsmaßnahmen müſſen gründlich durchgeführt wer⸗ 
den. Kurz gefaßt, handelt es ſich hauptſächlich um folgende 
Aufgaben: die Leimringe müſſen dauernd fangfähig 
erhalten werden; die Stamm- und Kronenpflege älterer 
Bäume, das Abkratzen loſer Borken und die Vernichtung 
von Verpuppungen, Entfernen vertrockneter Früchte aus 
den Bäumen und auf der Erde (Sporenträger); Raupen⸗ 


neſter des Goldafters und des Baumweißlings, ſowie Ei⸗ 
gelege des Ringelſpanners (in harten Ringen ſeſt um die 
dünnen Zweige verkittet) ausſchneiden und verbrennen 
(Raupenfackel), die Eigelege des Schwammſpinners (kuchen⸗ 
artige Polſter in Rindenriſſen oder Aſtanſätzen) abkratzen 
oder mit Petroleum tränken; Beſpritzen oder Streichen der 
Bäume und Sträucher mit genormten Obſtbaumkarboli⸗ 
neum oder gleichwertigen Baumſpritzmitteln lentſprechend 
den Gebrauchsanweiſungen) gegen Mooſe und Flechten, ſo⸗ 
wie gegen die im Ruhezuſtand befindlichen Inſekten; Blut⸗ 
lausbekämpfung; Wildſchäden. Wer dieſe vorbeugenden 
Maßnahmen durchführt, hat es im Frühjahr leichter. Aus⸗ 
lichtungen der Obſtbäume werden bei leichtem Froſtwetter 
vorgenommen, das Fruchtholz möglichſt ganz verſchonen; 
Wundbehandlung mit Baumwachs oder Baumteer. 

Im Gemüſegarten werden die Außenarbeiten 
ſo lange wie möglich fortgeſetzt; es wird umgegraben oder 
gefurcht (mit neuzeitlichen Geräten) und je nach der Pflan⸗ 
zungsweiſe gedüngt, leichter Froſt fördert die Krümelung 
des Bodens. Spargel: und Erdbeerbeete werden mit kur— 
zem Dung belegt, auch für Roſen⸗ und Blätterkohl iſt dies 
ratſam. Rapünzchen erhalten eine leichte Winterdecke aus 
Laub oder Reiſig, die das weitere Abernten geſtattet. Be— 
ſonders ſorgfältig iſt das im Keller oder in Gruben ein⸗ 
geſchlagene Gemüſe zu überwachen. Faule Beſtand⸗ 
teile müſſen abgetrennt werden, tieriſche Schäd⸗ 
linge ſind abzufangen und zu vernichten, die Lagerräume 
find gegen Näſſe zu ſchützen und bei milder Witterung tags⸗ 
über zu lüften. In dieſer ruhigeren Zeit wird überlegt, 
wie der Gemüſebau künftig noch verbeſſert und ertrag— 
reicher geſtaltet werden kann; es handelt ſich dabei um die 
zweckmäßige Einteilung des Gemüſelandes zur Wechſel⸗ 
bebauung, um die Auswahl der anzubauenden Gemüſe⸗ 
arten, die Beſchaffung des Saatgutes, die Anlegung von 
Miſtbeeten und von Saatbeeten im Freien, um früher 
ernten zu können; auch die Bewäſſerung läßt ſich vielleicht 
verbeſſern. 

Im Ziergarten wird der Winterſchutz allmählich 
zu erweitern ſein. Buſchroſen werden zurückgeſchnitten und 
nach Bedarf mit Reiſig, Laub oder ſonſtigem Deckſtoff ge⸗ 
ſchützt. Hochſtämme werden, nachdem die Kronen ebenfalls 
etwas zurückgeſchnitten ſind, am beſten niedergelegt, in 
günſtigeren Lagen verwendet man Hauben aus Ol papier als 
Schutzmittel. Leichten Winterſchutz aus Laub, Torfmull 
o. dgl. erfordern die Rhododendron, in rauheren Lagen 
werden ſie gruppenweiſe mit leichten Holzgeſtellen überbaut 
und mit Reiſig oder ſonſtigem Material abgedeckt. Man 
vergeſſe nicht, dieſe waſſerbedürftigen Moorbeetpflanzen bei 
Trockenheit auch im Winter gut zu bewäſſern. 

F. tom Diekhuſen. 


Blumenpflege. 


Dahlien und Gladiolen befinden ſich jetzt im 
Überwinterungsraum, wozu ſich am beſten ein froſtfreier und 
trockener Keller eignet. Bei den Gladiolen werden die alten, 
trockenen Knollen entfernt und nur die jungen und blüh⸗ 
baren Knollen aufgehoben. 

Hyazinthen. Die Hyazinthentreibzwiebeln werden 
jetzt auf die Gläſer geſetzt oder auch in Töpfe gepflanzt. Sie 
werden dann in den Keller oder an einen anderen dunklen 
und froſtfreien Ort geſtellt, bis die Blütenkeime ungefähr 
fingerlang durchgetrieben haben. Dann ſtellt man ſie ins 
warme Wohnzimmer aufs Fenſterbrett, wo fie bald erblühen. 

Zimmerblumen werden jetzt ſehr ſparſam gegoſſen 
und manche Art, die eine Ruheperiode durchmachen, faſt gar 
nicht. Gut iſt es, wenn die Blätter von Zeit zu Zeit mit 
einem weichen, naſſen Schwamm vom Zimmerſtaub gereinigt 
werden. Gartenmeiſter K. E. 


Der Goldafter, ein arger Schädling unſerer Obſtbäume. 

Die bekannten „Raupenneſter“ rühren am häufigſten 
vom Goldafter, vom Baumweißling und vom großen Fuchs 
her. In einem Obſtgarten, in dem regelmäßig Pflanzen⸗ 
ſchutzmaßnahmen durchgeführt werden, darf man winters⸗ 
über ſolche Raupenneſter nicht vorfinden. Ihre Beſeitigung 
geſchieht am einfachſten mit der Raupenſchere oder durch 
Abbrennen mit der Raupenfackel. 

Wenn Pflanzenſchutz richtig betrieben werden ſoll, muß 
man das Notwendigſte über die Lebensweiſe der betreffenden 
Schädlinge wiſſen. Die Goldafterraupen werden etwe 


3 Zentimeter laug. Sie find von dunkelgrauer Farbe und 
ſtarker, gelbbrauner Behaarung, haben weiße Seitenflecken, 
rote Rückenlinien und auf dem neunten und zehnten Ringe 
je eine rote Fleiſchwarze. Die Raupen kommen im Herbſt 
aus den Eiern hervor und ſkelettieren die Blätter der Trieb- 
ſpitzen. Dann ſpinnen ſie dürre Blätter zu den ſog. „großen 
Raupenneſtern“ feſt zuſammen, in denen ſie überwintern. 
Ein ſolches Neſt bildet am winterlichen Baume einen auf⸗ 


fallenden Klumpen, in dem die Räupchen in einem Knäuel 
beiſammenſitzen. Im Frühjahr befreſſen ſie zuerſt die 
Knoſpen, dann die Blätter. Das geſchieht unter Umſtänden 
bis zur völligen Entlaubung. Anfang Juni verſpinnt ſich 
die Raupe zwiſchen zuſammengeſponneuen Blättern zur 
Puppe, aus der im Juni⸗Juli der ſehr träge, meiſt mit dach⸗ 
artig getragenen Flügeln ſitzende und mit Afterhaaren ver⸗ 
ſehene Falter entſteht. Dieſer legt ſeine zahlreichen Eier an 
die Unterſeite der Blätter in einem mit jenen Haaren be⸗ 
deckten, 152,5 Zentimeter langen pelzartigen Klumpen. 
woraus die jungen Räupchen noch im Spätſommer aus⸗ 
kriechen. 

Neben dem Abſchneiden und Verbrennen der Raupen⸗ 
neſter im Herbſt und Winter kommt ein Beſpritzen der 
Bäume mit einem Fraß⸗ oder Magengift in Betracht. Es 
ſind drei Spritzungen notwendig. Die erſte im Frühjahr, 
bevor die Knoſpen ausgetrieben haben. Dieſe Spritzung iſt 
in Abſtänden von 6—8 Tagen mehrmals zu wiederholen. 
Die zweite Spritzung erfolgt nach dem Erſcheinen der 
Blätter und die dritte Ende Juli — Anfang Auguſt beim 
Erſcheinen der neuen Raupen. 

Bei allen kleineren Obſtanlagen 
ſchere oder Fackel bereits genügen. 

Gartenbauinſpektor K. 


Geflügelzucht. 
Der Geflügelhof im Dezember. 


Die Arbeit auf dem Geflügelhof reißt niemals ab, auch 
nicht im Weihnachtsmonat, wenn vielleicht draußen die Na⸗ 
tur mit Schnee und Eis bedeckt iſt. Rechtzeitig ſorgen wir 
— wo das nötig iſt — für die Ergänzung des Zuchtſtammes, 
damit ſich die hinzugekauften Tiere an die veränderte Um⸗ 
gebung gewöhnen und bei Beginn der neuen Zuchtperiode 
nicht enttäuſchen. Alle überflüſſigen Tiere werden abge⸗ 
ſchafft; das gilt namentlich für die Züchter, deren Futter⸗ 
vorräte knapp find. Kämme und Kehllappen werden, um 
einem Erfrieren vorzubeugen, mit Vaſeline eingerieben; im 
übrigen wird für einen zugfreien, trockenen, mit reichlicher 
Einſtreu verſehenen Stall geſorgt. Das Waſſer reichen wir 
im überſchlagenen Zuſtande, die Stallwärme darf nachts 
niemals ſo tief herabſinken, daß das Waſſer gefriert. An 
trockenen, nicht zu kalten Tagen laſſen wir die Hühner in 
den Scharraum und ſchaffen ihnen hier dadurch Bewegung, 
daß wir Körner in die Streu harken. Über drei Jahre alte 
Tiere werden geſchlachtet, ſie ſind nur unnütze Freſſer und 
haben in der Erzeugungsſchlacht keine Daſeinsberechtigung. 

Zerſtoßene, friſche Knochen find ein vorzügliches Hüh⸗ 
nerſutter; als Grünzeug geben wir Rüben, Kohlrabi und 
Möhren, und zwar ſo, daß ſie nicht in den Schmutz getreten 


werden aber Baum⸗ 


junge Tauben heranziehen, 


und damit wertlos werden. Tagsüber ſorgen wir für gute 
Durchlüftung des Stalles, denn der Bedarf an ſauerſtoff⸗ 
reicher Luft iſt beſonders groß. Die langen Winterabende 
bieten auch reichlich Gelegenheit zu allerhand Baſtel⸗ 
arbeiten, denn manches Gerät wird erneuerungsbedürftig 
oder auszubeſſern ſein. Und dann nehmen wir auch ein⸗ 
mal Papier und Bleiſtift zur Hand und ſtellen die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zuſammen, um zu ſehen ob unſerer 
Arbeit in dieſem Jahre auch ein Erfolg beſchieden war. 
Etwaige „Mißerfſolge“ ſollen uns aber nicht irre machen; 
es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen! 


Unſer Waſſergeflügel. 


Abwohl die Gänſe und Enten gegen die Unbilden 
der Witterung wenig empfindlich ſind, benötigen ſie doch 
einen trockenen Stall. Als Einſtreu verwenden wir am 
beſten Torfmull. Wir treffen damit zwei Fliegen auf einen 
Schlag: auf der einen Seite ſchaffen wir eine warme, 
trockene Einſtreu und auf der anderen Seite erhalten wir 
einen wertvollen Dünger für unſer Garten- oder Feld⸗ 
grundſtück. Alte Gänſe vor dem Schlachten noch zu mäſten 
lohnt ſich nicht. Maſtgänſen wird der Auslauf beſchränkt, 
als Futter reichen wir Gerſten⸗ und Haferſchrot vermengt 
mit Kartoffelflocken. Bei ausſchließlicher Möhrenfütterung 
gibt es kein Waſſer. 24 Stunden vor dem Schlachten be⸗ 
kommen die Tiere kein Futter mehr, wohl aber Waſſer. 
Anſtatt Waſſer kann man auch Magermilch geben, die man 
auch zur Bereitung des obengenannten Futters benutzen 
kann. Man achte dann aber darauf, daß das Futter eine 
krümelige Maſſe bildet. Zuchtgänſe werden knapp gefüttert, 
aber ihr Auslauf wird nicht beſchränkt. Jetzt werden auch 
die Zuchtſtämme zuſammengeſtellt. 


Auf dem Taubenſchlag wird es ſchon wieder leb⸗ 
hafter und hier und da zeigen ſich bereits Paarungsgelüſte. 
Hiervon will aber der Raſſezüchter — und das mit Recht 
— noch nichts wiſſen. Er hält daher am beſten die Ge⸗ 
ſchlechter getrennt. Der Wirtſchaftszüchter dagegen kann 
ſobald die Vorausſetzungen 
hierfür gegeben find. Jetzt iſt es auch Zeit, fehlende Zucht⸗ 
tiere anzuſchaffen. Nochmals ſei darauf hingewieſen, daß 
der Taubenſchlag gegen Raubzeug, Näſſe und Zugluft zu 
ſchützen iſt. 5 Schn. 


Für Haus und Herd. 


Gefüllte Kohlrabi. 

Nicht zu große Kohlrabi werden geſchält und in Salz⸗ 
waffer weich gekocht. Hierauf werden ſie ausgehölt und mit 
einer Fleiſchmaſſe, die man aus vorhandenen Fleiſchreſten 
hergeſtellt hat, gefüllt. Mit Bratkartoffeln geben ſolche ge⸗ 
füllte Kohlrabi ein wohlſchmeckendes Abendgericht. 

* 
Eintopf! 

Kohlrabi, Möhren und Kartoffeln werden gereinigt, in 
Stücke geſchnitten und in einer Fleiſchbrühe gekocht. Mit 
Würſtchen, die man kurz vor dem Auftragen hineingetan 
hat, bringt man dieſes dann als Eintopf auf den Tiſch. 
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Bückling auf Eier. 

Hierzu eignen ſich am beſten die ſogenannten Korbbück⸗ 
linge, die von Kopf, Schwanz, Haut und Gräten befreit wer⸗ 
den. Inzwiſchen hat man in einem Tiegel etwas Butter 
zerlaſſen, in die man die in Stücke zerteilten Bücklinge 
bringt. Hierauf werden dann die aufgeſchlagenen Eier ge⸗ 
ſchüttet. Das Ganze läßt man ſo lange auf dem Feuer, bis 


die Eier feſt geworden find. Man kann natürlich auch Rührei 


mit Bückling geben. 
nem Ermeſſen dazu. 


Salz gibt jeder am beiten nach eige- 
* 


Rohes Sauerkraut 
ergibt einen wohlſchmeckenden und gefunden Salat, wenn 


man ihn einige Stunden vor dem Eſſen mit etwas Zucker 


beſtreut und gut durchziehen läßt. 


Griebenkeks. 

Die Grieben von ausgelaſſenem Fett werden mit 
½ Pfd. Mehl gut verrieben. Daran gibt man 1 Ei, ca. 
80 Gramm Zucker, abgeriebene Zitronenſchale, etwas Hirſch⸗ 
hornſalz und einige Löffel Mich hinzu. Man läßt den Teig 
einige Stunden ruhen, wellt ihn dann aus und ſticht For⸗ 
men aus, die man bei guter Hitze goldgelb bäckt. (Im Ge⸗ 
ſchmack vorzüglich!) 


Braune Plätzchen. 

2 Eier mit ½ Pfd. Farinzucker ſchaumig rühren, Zitro⸗ 
nat und Orangeat (fein gewiegt) daruntergeben, 1 Kaffee- 
löffel Zimt, 1 Kaffeelöffel Nelken und 1 Eßlöffel Honig hin⸗ 
zugeben, ½ Pfd. Mehl, auch etwas mehr, und eine Meſſer⸗ 
ſpitze Hirſchhornſalz untermengen. Dann formt man kleine 
Kugeln und bäckt ſie auf einem mit Wachs beſtrichenen 
Blech. 


Jetzt ſchmeckt der Gäni braten! 
Gänſebraten mit Krautſalat. 


Die Gans kann gefüllt und ungefüllt gebraten werden. 
Zur Füllung nimmt man kleine Apfel, an denen das Kern⸗ 
gehäuſe ausgeſtochen wird, oder Maronen, die geſchält, ge⸗ 
brüht und vorher in Fett oder Butter halb gargedämpft 
werden. Hiermit füllt man das Innere der Gans und 
näht die Offnung zu. Nun legt man die Gans in die Brat⸗ 
pfanne, ſalzt ſie ein, gibt 2 Taſſen Waſſer hinzu und bratet 
ſie unter häufigem Begießen im heißen Ofen 2 bis 3 Stun⸗ 
den, je nach Größe. Währenddem füllt man ſorgfältig das 
Fette ab und gießt, wenn nötig, wenig kochendes Waſſer 
hinzu. — Der Krautſalat wird halb aus feingeſchnittenem 
Weißkohl, halb aus Rotkohl bereitet. Man läßt den Kohl 
ein paarmal in kochendem Waſſer überkochen, jede Sorte 
für ſich, tropft ihn gut ab und vermiſcht ihn noch warm mit 
Eſſig, Ol, Pfeffer, Salz und wenig gehackter Zwiebel. 


Gänſeweißſauer. 


Dies wird im allgemeinen nur aus dem Klein her⸗ 
geſtellt. Es wird wie in vorhergehendem Rezept mit einem 
Kalbsfuß zuſammen gekocht, oder die Brühe wird mit Gela⸗ 
tine geſteift, 30 Gramm auf 1 Liter. — Das weichgekochte 
Gänſeklein wird in eine größere Form oder in Portions⸗ 
ſchalen gelegt, die Brühe darübergegoſſen und zum Er⸗ 
ſtarren kalt geſtellt. Mit Bratkartoffeln ein gutes Abend⸗ 
eſſen. 


Gänſeklein mit Peterſilieuſoße und Butterreis. 


Das Gänſeklein wird knapp mit Waſſer bedeckt, mit Salz 
und Wurzelwerk weich gekocht. Dann bereitet man eine 
gelbliche Mehlſchwitze, verkocht ſie mit der Brühe zu einer 
ſämigen Soße, würzt mit Pfeffer und Salz und gibt reich⸗ 
lich gehackte Peterſilie hinzu. — Der Reis wird gebrüht, 
in wenig Waſſer mit Butter und Salz gedünſtet, in Taſſen 
oder Formen oder einen Reisrand gedrückt und das Gänſe⸗ 
klein damit angerichtet. 


Gänſeleberſchnitten. 


Aus der Leber werden talergroße, fingerdicke Stücke 
geſchnitten, in eine niedere Pfanne in heiße Butter geſetzt, 
geſalzen, auf beiden Seiten gedünſtet, mit Portwein auf⸗ 
gefüllt, etwas grob gewiegte Trüffeln mitgekocht und recht 
heiß angerichtet. 


Gänſeleberpaſtete. 


Gänſeleberpaſtete, die ſchnell zu verbrauchen iſt, wird 
folgendermaßen bereitet! Die Leber wird in reichlich Fett 
mit einer kleinen Zwiebel etwa eine halbe Stunde langſam 
gedünſtet. Dann wird ſie mit der Zwiebel und zwei hart⸗ 
gekochten Eiern durch die Fleiſchmaſchine gedreht, mit Salz 
und Pfeffer abgeſchmeckt und mit dem Fett, in dem fie ge⸗ 
kocht iſt, verrührt. 


Gans in Aipik, 
Eine nicht zu fette Gans wird wie zum Braten vor⸗ 


bereitet, mit Waſſer und Wurzelwerk aufgeſetzt und gut ge⸗ 


ſchäumt. Dann gibt man dazu Eſſig, Gewürz, Lorbeerblatt, 


Salz, Pfeffer, Zwiebel und drei Kalbsfüße oder 1 Kg 
Schwarten. Hlerin läßt man die Gans weichkochen, nimmt 
ſie heraus, ſchneidet nach dem Erkalten das Fleiſch von den 
Knochen ab und teilt es in möglichſt gleichmäßige Stücke. 
Die Marinade gießt man langſam durch ein Tuch, kocht ſie 
noch einmal zmu Klären mit zwei Eiweiß auf und filtriert 
ſie. Nun nimmt man eine Form, ſtellt ſie kalt, gießt finger⸗ 
dick die Brühe hinein und läßt ſie erſtarren. Darauf legt 
man ein Muſter aus von Zunge, Pfeffergurken, Kapern, 
Krebsſchwänzen uſw., gießt wieder etwas Aſpik darauf, läßt 
es erkalten, legt das Gänſefleiſch darauf, und gießt den Reſt 
5 darauf. Zu einer Gans braucht man 2 Liter 
pik. 


Aus der Praxis. 


Der Eſſigſtich iſt der ſchlimmſte Feind des ſelbſtge⸗ 
kelterten Beerenweins. Man erkennt ihn an dem eſſig⸗ 
artigen Geruch und dem ſcharfen, ſauren Geſchmack. Der 
Eſſigſtich macht den Beerenwein ungenießbar. Er entſteht, 
wenn der Wein längere Zeit mit der Luft in Berührung 
kommt. Auch wenn er in Fäſſern lagert, müſſen wir darauf 
achten, daß dieſe ſtets ſpundvoll bleiben und ſie, da der Wein 
verdunſtet, von Zeit zu Zelt mit anderem Wein nachfüllen. 


Der muffige Schimmelgeruch teilt ſich dem 
Beerenwein dann mit, wenn die Früchte mit Meltau be- 
haftet waren oder aber, wenn man angeſchimmelte Früchte 
mit verarbeitet hat. Er macht ſich aber auch bemerkbar, wenn 
man ein ungeſchwefeltes, r Gärgefäß benutzte. 


Beim Eintritt kalter Witterung achte man 
darauf, daß der Garraum nicht zu kalt iſt, ſonſt gärt der hier 
in der Gärung befindliche Beerenwein nicht weiter. Darum 
hänge man ein Thermometer im Gärraum auf, damit man 
die Temperatur meſſen und, wenn nötig, das Gärgefäß in 
einen anderen, wärmeren Raum ſtellen kann. 
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Ein ſtarker, alkoholreicher Beerenwein 
ſagt manchem nicht zu. Dann erſcheint es zweckmäßig, ihn 
vor dem Genuß mit Mineralwaſſer zu verdünnen. K. E. 

* 


Warum Roſtbürſten, die nur mechaniſch arbeiten, 
wenn es heutzutage Entroſtungsflüſſigkeiten gibt, die tiefer 
eindringen und „chemiſch“ wirken? — Ein billiges Roſtſchutz⸗ 
mittel iſt übrigens folgendes: 1 Teil Benzol und 3—4 Teile 
Steinkohlenteer werden gut vermiſcht und bewähren ſich bei⸗ 
nahe beſſer als Olſarbe. Sie trocknen ſchnell, halten lange 
und bleiben immer ſchwarz⸗ . 


Kartoffelbrei? — 028 ſoll den Maſtſchweinen die 
Kartoffeln dämpfen, aber das Kleinkauen mögen ſie allein 
beſorgen, denn zum guten Verdauen gehört auch ſorgfältiges 
Einſpeicheln. Alſo: zuerſt tränken, dann Kraftfutter ſteif 
geben und hernach ganze gedämpfte Futterkartoffeln bis zur 
Sittigung. Da bleibt nichts im Schlund ſtecken und die Zu⸗ 
nahme? ... täglich / Kilogramm bei größeren Tieren! 

* 


Eutereinſchuß kommt leicht nach überſtandener 
Maul⸗ und Klauenſeuche. Tut man nichts, verſiegt bald der 
eine oder andere Strich. Beſorgt man ſich aber etwas 
20prozentige Kampferſalbe, reibb morgens und abends ein 
und melkt alle zwei Stunden dt: letzten Tropfen heraus, jo 
verſchwindet das übel nach 1—2 Wochen. Tierarzt und 
Melkerlehrgang empfehlen dieſes Mittel ebenfalls. 


Die besten Handarbeits- Strickwollen 

empliehlt in größter Auswahl 3005, 
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